
aus de,H JHlJlilul für f2aHd,oirlscltafllicltes mascltiH~H- UHd !3auweseH 
der HumiJo/dl-UHioersiliil !3er/iH (<Dir.: prof. <Dr.-JHg. H. Heyde) 

Gedanken zur prognostischen Entwicklung 

des Maschinensystems für die Getreideernte 

Auf der 3. Tagung des Zentralkomitees der SED im Novem­
ber 1967 wurde am Beispiel des neuen Mähdreschers E 512 
darauf hingewiesen, daß es möglich is t, die Fristen der Ent­
wicklung und Uberleitung in die Produktion wesentlich her­
abzusetzen. Die agrotechnischen Forderungen, nämlich die 
Arbeitsproduktivilät gegenüber dem Mähdrescher E 175 auf 
200 % zu erllöhen und die Dreschwerkskörnerverluste beim 
Dreschprozeß auf 1.,5 % zu senken, wurden erfüllt. Die Kör­
nerernte einschli eßlich Transport zum Zwischenlager benötigt 
nur noch etwa 2,5 Akhjha, was dem \Veltstand entspricht. 

Dieser Erfolg bei der Entwicklung VOll Spitzenerzeugnissen 
unter den Bedingungen der wissenschaftlich-technischen Re­
volution muß Anlaß sein, über den Zeitraum bis zur voll­
kommenen Einführung des kompletten l'vlaschinensystems mit 
dem MD.E 512 hinaus, /I"as vielleicht noch 8 Jahre dauern 
kann, prognostische Untersuchungen zur \Vei terentwieklung 
anzustellen . Der geschaffene Vorlauf in der Entwicklung mul.l 
gehalten werden, um den ökonomischen \\'<,lIstreit mit dem 
kapitalistischen System zu gewinnen. 

Entwicklung des Arbeitskräftebestandes bis 1980 

Der Zeitpunkt für die Einführung qualitativ neuer techno­
logischer und organisatorischer Lösungen in der lVlechani sie­
rung wird für die sozialistischen Landwirtschaftsbetriebe vor 
allem durch die zwangsläufige Entwicldnng des Arbeits­
kräftebestandes vorgeschrieben (l3ild .1). 
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Doz. Dr. habil. Ing. G. BRANDT, KDT' 

Die in der Gelreideemte mit dem MD 512 benötigten Ar­
beitskräfte je 100 ha LN können aus den für einen Komplex 
von 5 l\Iähdreschem einschließlich Folgetechnik (Strohernte, 
Schälfurcl1c) notwendigen Arbeitskräften abgeleitet werdell. 
Es sind insgesamt zwi sche n 4 bis 6 Ak/iOO ha erforderlich. 
Mit der Zuführung von MD 512 wird in den Jahren bis 197:> 
die Steigerung der Arbeitsproduktivität in dem Maße mög­
lich sein, wie es das Absinken des Axheitskräftebestandes 
hi s dahin erford ert und aus Gründen der maximalen Stei­
gerung des Nationaleinkommens notwendig ist, da die Ar­
beitskräfte vor allem nuf die s trnklurbes limmenden Indu­
strien konzentriert "·erd en mlissen . Um 1980 (Bild 2) muß 
ein nelles, qnalitativ besseres Maschinensys tem für die Ce­
trcideernte in den sozinlistischen LandwirtscllaftsbetriC'ben 
verfügbar sein. Dieser Zeitpunkt gestaltet eine mehr als 
zehnjährige Pl"OduJ<lion des MD E 512 und eJltsprieht somit 
den Forderungen der Indllstrie nach einer rcntnblcn Ferti · 
gUlIg:. 

Möglichkeiten zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität 
Strohdüngung 

Das Ernteverfahren mit dem MD E 512 benö tigt für die 
Körnerernte etwa 2,5 AI,h/ha und für die Strohernte etwa 
5 A kh/ha. Durch Häckseln, Breitstreuen und anschließendes 
UnterpOligen des Strohes könnte der Aufwan d für di e Stroh­
beseitigung au r etwa 2,5 Akh/ha gesenkt werden. Stroh wird 

Bild 1. Vergangene, perspeklivische und prognostische Entwicklung des 
ArbeitskrürtebeSI.1ndes in der Feldwirtschart der DDR 

Dild 2. Qualitative Sprünge in der Senkung des AI'bcitskdHtebedar(s 
durch Einführung neuer Maschinensysteme für die Getreide­
ernte (Körne ," und Strohbergung) a Bindern·Einfahren, b E 175 
im Komplexeinsalz, c E 512 im KomplexeinsuLz, d neues 
Mnsch inensystem 

flitd 3. Verwendung des SI rohes in der DDn in % der Gesamtp[Jau· 
zen masse (nach G. DIMITIROFF, unveröffenttichter Forschungs­
bericht) a Einpflügen, b Futter, c Einstreu, d Mletenabdecltung, 
e I nd usLri erohslof( 
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aber in den nächsten 10 bis 20 Jahren auch noch für die 
Fütterung, zum Kartoffcleinmieten und für die Einstreu von 
Tieren notwendig sein (Bild 3). Selbst bei der vorgesehenen 
Verdopplung der Investitionen für den Stallbau wird es 
noch mehr als 20 Jahre dauern , bis alle Schweine und Rinder 
slrohlos aufgeSlnllt sind. "uf die Strohbergung können wir 
1D80 noch nicht \'erziehten. Die Strohverteilung auf dem 
Feld wird höchstens auf 113 der Getreideflächen möglich sein. 
Der 1980 notwendige qualilati,'e Sprung in der Steigerung 
der ArbeitsprodllktivitUt wird also durch verstürkte Einfiih­
rung der Strohdüngung allein nicht erreicht werden können. 

Zwei-Maschinen bedienung beim Mähdrescher 

Eine Steigerung der Arbeitsproduktivität wäre auch durch 
eine Mehrmaschinenbedienung möglich. Die Mehrmaschinen­
b('(lienllng setzt die AUlomalisierung folgender Prozesse vor­
aus: 

Steuerung der Fahrgesenwindigkeit zur Einnaltu'ng einer konstanten 
Beschickung des MD in Abhängigkeit von der Bestandsdichte 

Schneidwerkführung am Bestand 
Höhenführung des Schneidwerks 

Störanzeigen 
Bunkerfüllanzeige 
lenken beim Wenden 
Obertragung der Befehle durch Funk oder Kabel 

Die Automatisierung dieser Prozesse sollte vor allem mit !l(,111 

Ziel späterer Zweimaschinenbedienung und nicht allein für 
die ArbeiLserleichtel'llng enlwickclt werden, denn eine Auto­
mrllisierung dieser 1'l'Ozc-se führt nur zu ('iner geringen 
Leistungssteigerung der Einzelmaschine (etwa 5 his 7 % 
höhere Flächenleistung wur!l('n mit ('inem automatisierten 
Miihdreseher in der UdSSR erreich I). 

Die Kosten der Automatisierung eines Mähdreschers sind 
g('genwUrtig noeh so hoch, daß selbst bci einer Zweimaschi­
nenbedienung kaum cine Steigerung der Arbeitsproduktivität 
zu erwarten ,ist. Denn die EHeklivität der lebendigen Arbeit 
hönnte zwar fasl verdoppelt werd en, aber die z. Z. in den 
Automatisierungsckment('n und der Hydraulikausrüstung 
steck('nde vergeg('nstän!llichte Arbeit würtle mehr als die 
('ingesparle Lohnsumme ausmachen. Die möglichen Lohncin­
sparungen dürflen 3000,- bis 5000,-!l1 b etrngen. Mit die­
ser Summe müßte der Konstrukteur auskommen, um eine 
Steigerung der Produklivität d<:'r lebendigen und vergegen­
stUndlichten Arbeit zu erzielen. Selbst wenn Zuverliissigkeit 
und hohe Nutzungsclauer der AUlomntisierungsmitt el voraus­
geselzt werden, verspricht auch die Automatisierung und 
Zweimaschinenbedienung kaum den 1980 notwendigen quali­
l:Jtiven Sprung in der Verf:Jhrcnsteehnik. 

Durchsatzsteigerung 

Ein einfacher \Veg wUre, das gegenwärtige Druschprinzip 
beizubehalten und Miihdreseher mit höherem Durchsatz zu 
enlwiekeln. Die Schnittbreite des Mähdreschers sollte wegen 
der Anpassung an 130denunebenheiten nicht noch weiter ver­
hreitert werden als beim MD E 512. Eine Erhöhung der 
Fortsehrittsgesehwindigl,eit zieht aber bei den gegenwärtigen 
Arbeitsclemcnten ries Schneidwerks eine ungleiehmäßigerc 
Zuführung des Getreides zum Dreschwerk nach sich. Die For­
schungs- und Entwicklungsarbeitcn müßlen sich doher ouf 
das Schneid werk und die Zuführung zum Dreschwerk kon­
zentrieren, wenn eine Steigerung der Kampagneleistung des 
!llD E 512 von gegenwär tig 250 bis 300 ha auf 400 bis 500 ha 
angestrebt würde. Die dadurch erziclbare Steigerung der Ar­
beitsproduktivität würd e auch fi;r den Z('itl"aum nach j D80 
genügen. 
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Entwicklung automatisierungsgerechter Druschprinzipien 

Die gegenwärtig enlwickelten Zuführorgone (Trog, Schnecke, 
Schrägförderschacht) für das Dreschwerk verhindern wegen 
ihrer ungleichmäßigen Arbeit einc Regelung des Durchsa tzes. 
Die durch die Ungleiehmii ßigl,citen des Bestandes und durch 
die Zuführorgane nuftretenden kurzzeiligen Schwankungen 
(± = 100 Ofo) in der Zuführung des Druschgutes zur Trom­
mel lassen nur eine Regelung deI· FortsehriLtsgeschwindigheit 
in Abhängigkeit von Ucstand sdiehteschwankungen auf län­
gcren Strecken möglich erscheinen, lIieht abc I' eine Anderung 
des Durchsatzes durch augenblicklich momentan wirkende 
flegelung des Dreschwerks. 'frommel und Korb, vor allem 
die Zuführorgane, sind in diesem Sinne nicht "automatisie­
rungsgerechte" 'Werkzeuge. 

Neue Druschprinzipien sind bereils in großer Zahl erprobt 
worden, haben aber hine bcsseren Ergebnisse gebracht. 
Auch die in den USA -mit I~egeldresehern gemachten Ver­
such e fiihrten noch zu k('iner praxisreifen Lösung. Es ist 
unwahrscheinlich , dnß wir bei der gcringen EnLwicklungs­
kapazitiit in del· DDR auf dicsem W('ge zu einem Erfolg 
kommen könncn. 

Stationäre automatisierte Aufbereitung.station in Verbindung 
mit prinzipiell neuen Ernteverfahren 

Die Schwierigkeiten, die bei der Alltomalisiernng des Drusch­
prozesses auf dem Feld auftreten, führen zu dn LJberlegung, 
ob eine Verlagerung automntisierter Prozesse des Aus­
drusches, ti er Reinigung, Troclmllng lind \Veitervemrbeitung 
des Getreid('s nicht hcss('r in stationiirc Anlagen erfolgen 
solltc. Billige, cinfache, robuste, leistungsfähige (4 hajh) und 
leicht zu automali si('remle Kiirn erernlemasehin en wären die 
notwendige Ergän zu ng in diesem Maschinensystem. Völlig 
n('lle Ernleverfahr('n müssen entwickelt, werden, die eine 
weil gehende Trennung dcr Ähren und Körner vom Stroh 
hcreits auf dem Fcld gestatten; nur dann wäre ein ökono­
mischer Transport des Ernteglltes möglich. Der Zweifluß­
mührlreseher (Ahrendrusch) und das Getreidehäckselverfah­
ren werden hierfür wieder interessa nt. Ein solches qualitativ 
Heues Ernteverfahren mnßtn im Z('itrnum 1980 bis 1990 ein­
gesetzl werden. 

\\'eit.erc Möglichkeiten zur Steigerung tier Arbeitsproduktivi­
tät durch wissenschaftliche Organisation des Komplexein­
satzes nach den Methoden der Operalionsforschung, die Ver­
ringerung der vergegenständlichten Arbeit an den Ernte­
maschinen durch Standardisieru ng und Baugruppenfertigung 
sowie die Steigerung d <'r Arbcilsproduktivität durch höhere 
Erträge müssen ebenfalls erwähnt werden, sollen aber nicht 
in die Prognoseged a nken eingereiht werden, sondern sind 
Tagesaufgaben. 

Die Arbeit an der Prognose ist ein permanenter Prozeß. Das 
große Kollektiv der Landtechniker sollte sich Gedanken 
machen, welchen \\Teg wir gehen müssen, damit als Endziel 
unserer Gemeinschaftsarbeit maximaler Zuwachs an Natio­
naleinkommen erreicht wird. 

Zusammenfassung 

Ausgehend von der Entwicklung des Arbeitskröftebestandes bis 1980 
werden verschiedene Wege gezeigt. die zu einer Steigerung der I 

Arbeitsproduktivitöt führen können. Strohdüngung, Mehrmaschinen­
bedienung beim MD, Durchsatzsteigerung, Entwicklung automatisie­

rungsgerechter Druschprinzipien und prinzipiell neue Ernteverfahren 
werden ols mögliche Entwicklungslinie zur Diskussion gestellt. 
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